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Jeilung. 


Nr. 212. 


Vom Kaiſer. 
Berlin, 6. Mai. 

Das Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers iſt 
jetzt wie früher Schwankungen ausgeſetzt, die bald 
zum Beſſeren, bald zum Schlechteren neigen. 
Während der geſtrige Tag und die vorverfloſſenen 
Nächte zu großer Zufriedenheit der Aerzte ver- 
liefen, war die Nacht von geſtern zu heute nicht 
gut. Das Fieber ſtieg geſtern Abend wieder an 
39 Grad, Huſtenreiz und namentlich der Auswurf 
waren ſtärker als ſonſt in der letzten Zeit. In 
Folge deſſen war die Nachtruhe häufig geſtört, 
der Schlummer nicht beſonders kräftigend. Erſt 
gegen Morgen ließen Fieber und ſonſtige Be- 
ſchwerden nach. Trotzdem fühlt ſich der Kaiſer 
heute Vormittag, wenn auch matt, ſo doch ver— 
hältnißmäßig wohl und wird, allerdings erſt zur 
Mittagszeit, das Bett verlaſſen. Die an den 
beiden letzten Tagen vorgenommenen Gehverſuche 
ſcheinen den Kaiſer doch mehr angeſtrengt zu 
haben, als zunächſt vermuthet wurde; es wird 
daher größere Vorſicht angewendet werden. Das 
Fieber hielt ſich heute Vormittag nur wenig über 
der Normaltemperatur, etwa 37,9 Grad. 

Die für die heute noch unbeſtimmte Abreiſe 
Sr. Majeſtät des Kaiſers — welche trotz aller 
Dementis doch Ende April auf Anfang Mai in 
Ausſicht genommen war, — beſtimmten Salon- 
wagen III und IV find ſeit einigen Tagen bis 
auf das Legen der Teppiche fertiggeſtellt. 

Am geſtrigen Nachmittag um 3 Uhr erſchien 
der Reichskanzler Fürſt Bismarck im Charlotten- 
burger Schloß und hatte mit Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer eine längere Konferenz. Um 3 Uhr 57 
Minuten verließ der Fürſt das Schloß und fuhr 


nach Berlin zurück, von dem vor dem Schloß ſich 


anſammelnden Publikum auf das ehrerbietigſte 
begrüßt. Seine Majeſtät der Kalſer legte ſich 
alsdann zu einſtündigem Schlummer nieder. Um 
3 Uhr 5 Minuten fuhr der ruſſiſche Botſchafter 
Graf Schuwalow vor und erkundigte ſich nach 
dem Befinden der Allerhöchſten Herrſchaften. 
Nach fünf Minuten kehrte derſelbe nach Berlin 
zurück. 

Um 3 Uhr 10 Minuten fuhr Ihre königliche 
Hoheit die Erbprinzeſſin von Sachſen-Meiningen 
mit ihrer Schwägerin, der Prinzeß Marie von 
Sachſen-⸗Meiningen, nach Berlin zurück. Vorher 
hatten die Herrſchaften das Mauſoleum aufgeſucht 
und bei ſtillem Gebet am Sarge des hochſeligen 
Kaiſers kurze Zeit verweilt. Nach Niederlegung 
eines prachtvollen Kranzes verließen die Prin- 
zeſſinnen das Mauſoleum. Am geſtrigen Vor- 
mittag ergingen ſich noch Ihre königlichen Ho- 
heiten die Prinzeſſinnen Viktoria, Luiſe und Mar- 
garethe eine volle Stunde im Schloßparke zu 
Charlottenburg; kurz nach 11 Uhr ließ ſich Ihre 
königliche Hohelt die Prinzeſſin Margarethe einen 
Viererzug vorfahren, beſtieg den Wagen und er- 
griff die Zügel. Etwa eine Stunde übte ſich die 
Prinzeſſin im Fahren, und zwar im Schritt 
und im Trabe. Nachmittags unternahmen die Prin- 
zeſſinnen⸗Töchter eine längere Spazierfahrt und 
kehrten um 5 Uhr 10 Minuten nach Charlotten- 
burg zurück. 

Heute Vormittag, nach beendigtem Gottes- 
dienſte, begab ſich Ihre Majeſtät die Kaiſerin in 
Begleitung der drei Prinzeſſinnen-Töchter nach 
Berlin, um im Schloß dem älteſten Sproſſen des 
Kronprinzen zum Geburtstage zu gratuliren. 
Die Kaiſerin fuhr mit den Prinzeſſinnen in ge- 
ſchloſſenem Koupee, da ſich Allerhöchſtdieſelbe am 
geſtrigen Tage unpäßlich gefühlt hatte. Das 
Koupee war vollgefüllt von prachtvollen Roſen- 
und Maiglöckchenbouquets, welche Großmama und 
Tanten dem kleinen Geburtstagskinde zu über— 
reichen gedachten. Vom Schloß aus begaben ſich 
die Herrſchaften zum Miniſter v. Goßler, woſelbſt 
fie längere Zeit verweilten. Das für Se. Ma- 
jeſtät den Kalſer beſtimmte Zelt tft geſtern noch 
nicht im Schloßpark aufgeſtellt worden, weil 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin gern ſelbſt den 
Platz zur Aufſtellung ausſuchen möchte, geſtern 


aber in Folge einer Erkältung das Zimmer 
hüten mußte. Morgen wird das Zelt aufgeſtellt 
werden. 


Heute hatte der Kaiſer eine nicht ganz be- 
friedigende Nacht. Das Fieber verließ den hohen 
Patienten nicht völlig — der Fieberſtand war 
allerdings nur ganz niedrig —, die ſtärkere Eite⸗ 
rung hielt an und der Schlaf war in Folge 


deſſen nicht jo ruhig, wie in den beiden vor— 
angegangenen Nächten. Gleichwohl kann man 
von einer wieder eingetretenen Verſchlimmerung 
des Allgemeinbefindens nicht reden; denn die 
Körpertemperatur ging gegen Morgen ganz er- 
heblich zurück und ſtand um 9 Uhr Morgens einen 
halben Grad unter normal, auf 37 Grad. Auch 
zeigt der Appetit keine Verminderung, nur be- 
herrſcht den Monarchen auch heute noch die 
geſtern Abend eingetretene Mattigkeit, ſo daß er 
das Bett am heutigen Sonntag wohl ſchwerlich 
verlaſſen dürfte. Von Schling- und Athmungs⸗ 
beſchwerden iſt der hohe Patient — trotz der an- 
dauernd ziemlich erheblichen Eiterung — vollftän- 
dig frei. Zu augenblicklicher Beſorgniß liegt kein 
Grund vor, die Bulletin⸗Ausgabe unterbleibt auch 
heute. Morgen, Montag, dürfte hingegen ein 
Bulletin ausgegeben werden. 

Kaiſerin Viktoria iſt von ihrem neural 
giſchen Kopfſchmerz wieder befreit und vollſtän⸗ 
dig wohl. 

Von anderer Seite wird geſchrieben: Der 
Kaiſer hat in vergangener Nacht bis 12 Uhr 
Nachts gefiebert, dann ſtellte ſich etwas ruhigerer 
Schlaf ein. Den heutigen Vormittag brachte der 
Kaiſer im Bette zu. 

Eine Deputation des Vereins ehemaliger 
Kameraden des brandenburgiſchen Küraſſier-Re⸗ 
giments Nr. 6 gab einen prächtigen Blumenkorb 
im Schloſſe ab. Es wurde hierbei betont, daß 
dies die erſte militäriſche Vereinigung ſei, die dem 
Kaiſer ihre Anhänglichkeit auf dieſe Weiſe befun- 
det habe. 


Preußiſcher Landtag. 
N Abgeordnetenhaus. 
57. Plenarſitzung vom 5. Mai. 

Vize-Präſident v. Heereman eröffnet die 
Sitzung um 11 Uhr 15 Minuten. 

Nachdem das Haus zunächſt den Geſetzent⸗ 
wurf betreffend die Errichtung eines Amtsgerichts 
in der Stadt Tirſchtingel unverändert in dritter 
Berathung angenommen, tritt daſſelbe in die 
dritte Berathung des Geſetzentwurfs betreffend 
Abänderung des Geſetzes über die Erweiterung, 
Umwandlung und Neuerrichtung von Wittwen- 
und Waiſenkaſſen für Elementarlehrer vom 22. 
Dezember 1869. 


Nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung lautet 
der Geſetzentwurf: „Wir Friedrich, von Gottes 
Gnaden König von Preußen ꝛc. verordnen, mit 
Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages der 
Monarchie, was folgt: Einziger Artikel. Die 
Jahresbeiträge, Antritts- und Gehaltsverbeſſe⸗ 
rungsgelder, welche gemäß § 3 des Geſetzes vom 
22. Dezember 1869 über die Erweiterung, Um⸗ 
wandlung und Neuerrichtung von Wittwen- und 


Waiſenkaſſen für Elementarlehrer beziehungsweiſe 


dem Abänderungsgeſetze vom 24. Februar 1881 
von den Elementarlehrern an öffentlichen Volks- 
ſchulen einſchließlich der Emeriten zu leiſten ſind, 
werden unbeſchadet des entſprechenden Anſpruchs 
auf Wittwen- und Waiſengeld vom 1. Juli 1888 
ab nicht mehr erhoben. Urkundlich ꝛc.“ 

Die konſervative Partei (Abgg. Althaus 
und Genoſſen) beantragen hierzu: „Das Haus 
der Abgeordneten wolle beſchließen: In Erwä- 
gung, daß bei der unzureichenden Beſchaffenheit 
des vorliegenden Materials die Tragweite des 
vorgelegten Geſetzentwurfs fi nicht übetjehen 
läßt und in dem Vertrauen, daß gemäß den Er- 
klärungen der königlichen Staatsregierung ſpäte- 
ſtens in nächſter Saiſon dem Landtage ein Ge— 
ſetzentwurf zugehen wird, durch welchen den 
Volksſchullehrern gleiche Vortheile bezüglich ihrer 
Hinterbliebenen zugewandt werden, wie ſie den 
unmittelbaren Staatsbeamten durch Erlaß der 
Reliktenbeiträge bereits zu Theil geworden ſind, 
über den vorliegenden Geſetzentwurf zur Tages- 
ordnung überzugehen.“ 

Abg. Korſch (konſ.) erklärte Namens der 
Konſervativen nochmals, daß ſeine Freunde den 
Weg, der hier beſchritten werden ſoll, nicht für 
gangbar halten. Die konſervative Fraktion halte 
es weder mit der Majeſtät und der Würde der 
Geſetzgebung, noch mit der Ehrfurcht, die das 
Haus dem Könige ſchulde, für vereinbar, eine 
Reſolution in die feierliche Form eines Geſetzes 
mit der Eingangsformel „Wir Friedrich ꝛc.“ zu 


Leſung bereits eingebrachte und nun wiederholte 
motivirte Tagesordnung ſtimmen. Geh. Rath 
Germar konſtatirte, daß die Stellung der Re- 
gierung zu der Frage ſich mit derjenigen der 
konſervativen Fraktion decke. Abg. Dr. Eberty 
meinte, er könne die ablehnende Haltung der Re- 
gierung in dieſer Frage um jo weniger ver- 
ſtehen, als der Miniſter früher entgegengeſetzter 
Meinung geweſen. Die finanzielle Tragweite ſe 
unerheblich und auch in ſonſtiger Beziehung irgend 
etwas Weſentliches gegen das Geſetz nicht einge- 
wendet worden. Den Konſervativen ſei das 
Geſetz unbequem, lediglich weil es von der linken 
Seite des Hauſes ausgehe, dieſe aber wolle es, 
weil es einer Forderung der Gerechtigkeit ent- 
ſpreche. Geheimer Rath Germar legte dar, 
daß die Regierung im Prinzip mit den bezüg⸗ 
lichen Wünſchen einverſtanden ſei, daß aber die 
Ausarbeitung eines Geſetzes hinter dringenderen 
Anforderungen habe zurückſtehen müſſen, zumal 
die Regierung nicht der Meinung geweſen, daß 
es nothwendig ſei, den Volksſchullehrern die Er- 
leichterung einige Monate früher zu gewähren, 
auf die Gefahr hin, daß einzelne Rechte verletzt 
werden. Zu den Einzelheiten des Geſetzes habe 
die Regierung noch keine Stellung genommen. 
Er könne daher als Regierungskommiſſar keine Er- 
klärungen dazu abgeben. 

Abg. v. Eynern betonte, feine Freunde 
beharren bei dem Votum für das Geſetz, aber 
nicht aus den vom Abg. Eberty erörterten Grün⸗ 
den. Die Nationalliberalen halten das Geſetz, 
wie bereits früher gejagt, lediglich für eine Re- 
ſolution, welche die Regierung auffordert, bald 
ihrerſeits die Materie zu regeln. Bei ſolchem 
Anlaß ſo große Worte gebrauchen, wie der Abg. 
Korſch gethan, halte er für wenig angebracht. 
Abg. v. Minnigerode trat für Uebergang 
zur Tagesordnung in der Form der konſervativen 
Reſolution ein. 

Abg. Dr. Meyer - Breslau (deutſchfreiſ.) 
bezeichnet alle ſtaatsrechtlichen gegen den Antrag 
erhobenen Bedenken als völlig gegenſtandslos und 
ſucht das Verhalten der Antragſteller als völlig 
korrekt zu kennzeichnen. 

Nachdem Abg. Dr. Brüel (Hojpitant des 
Zentrums) ſeine Stellungnahme zu dem Antrage 
Kropatſcheck vertheidigt und ſich im Uebrigen gegen 
den jeder materiellen Grundlage entbehrenden 
Kommiſſionsantrag, dagegen für die Reſolution 
Althaus ausgeſprochen, kommt es zu einer er- 
neuten Auseinanderſetzung zwiſchen dem Abg. 
Rickert (deutſchfreiſ.) und dem Regierungs- 
Kommiſſar Geheimer Rath Germar über die 
mehr oder weniger korrekte Haltung des einen 
und des anderen Theiles bei der gegenwärtigen 
Diskuſſion. 


Abg. Freiherr v. Zedlitz und Neu⸗ 
kirch (frelkonſ.) tritt für den Kommiſſions⸗Be⸗ 
ſchluß ein, indem er das hier vorgeſchlagene Vor- 
gehen als durchaus korrekt bezeichnet und aus⸗ 
führt, daß man auf dieſe Weiſe der Regierung, 
welche materiell zu der Angelegenheit noch nicht 
Stellung genommen, das beſte Mittel in die 
Hand gebe, das von ihr den Volksſchullehrern 
entgegengebrachte Wohlwollen wirkſam zu be- 
thätigen. 

Darauf wird die General-Diskuſſion ge- 
ſchloſſen. 

Nach kurzer Spezlal-Diskuſſion, welche ſich 
lediglich im Rahmen perſönlicher Bemerkungen 
bewegt, wird unter Ablehnung der Reſolution 
Althaus der Kommiſſions - Antrag gegen die 
Stimmen der Rechten definitiv angenommen. 

Es folgt die erſte und eventuell zweite Be- 
rathung des Geſetzentwurfes betreffend die Ver⸗ 
leihung von Korporationsrechten an Niederlaſſun- 
gen geiſtlicher Orden und ordensähnlicher Kon- 
gregationen der katholiſchen Kirche. 

Das Haus genehmigt die Vorlage unverän- 
dert in erſter und zweiter Leſung. 

Sodann folgt die erſte Berathung des An- 
trages der Abgg. Berling (deutſchfreiſ.) und 
Genoſſen auf Annahme eines Geſetzentwurfes 
betreffend den Schutz der Landwirthſchaft gegen 
Hochwild. 

Abg. Drawe (deutſchfreiſ.) befürwortet 
den Antrag, indem er ausführt, daß die in dem- 
ſelben vorgeſchlagenen Schutzmaßregeln den be⸗ 
reits früher gefaßten Kommiſſions-Beſchlüſſen ent- 


kleiden. Sie würde daher für die in der zweiten ſprächen; Redner plädirt für Ueberweiſung des 


Antrages an eine Kommiſſion von 14 Mit- 


gliedern. 


konſ.) erklärt unter Bezugnahme auf die geſtri⸗ 
gen Ausführungen ſeines Fraktionsgenoſſen Herrn 
von Rauchhaupt über die Nothwendigkeit einer 
geſetzlichen Regelung der Wildſchadenfrage die 
Bereitwilligkeit ſeiner Partei zur Berathung des 
vorliegenden Antrages; da letzterer jedoch in der 
gegenwärtigen Form unannehmbar erſcheine, jo 
erſcheine die kommiſſariſche Vorberathung uner- 
läßlich und es empfehle ſich daher die Vermwei- 
jung an die Agrar-Kommiſſion. 
rechts.) 

Abg. Conrad Pleß (Zentrum) befür⸗ 
wortet den Antrag als eine nothwendige Ergän- 
zung der gegenwärtigen lückenhaften Jagdord⸗ 
nung; desgleichen ſprechen ſich die Abgg. 
Francke ⸗Tondern (nat.-lib.) und Dr. Meyer⸗ 
Breslau (deutſchfreiſ.), letzterer unter humoriſtiſch 
gehaltener Bekämpfung der Haltung der konſer- 
vativen Partei in dieſer Frage, und unter Be- 
tonung des Wunſches, die Angelegenheit in einer 
beſonderen Kommiſſion noch in dieſer Seſſion zur 
Erledigung zu bringen, für den Antrag aus, 
worauf 

Abg. Weſſel (freikonſ.) ausführt, daß die 
Angelegenheit doch auch noch eine andere Auf- 
faſſung geſtatte, als die des freiſinnigen Vorred⸗ 
ners, welcher eventuell der völligen Ausrottung 
des Wildſtandes das Wort rede; es müſſe doch 
auch der Standpunkt des Waldbeſitzers zur Be- 
rückſichtigung gelangen. (Beifall rechts.) Red⸗ 
ner ſpricht ſich indeſſen auch ſeinerſeits für kom⸗ 


miſſariſche Berathung des Antrages und zwar für 


Verweiſung an die Agrar-Kommiſſion aus. 


Nach einer weiteren kurzen Auseinander- 
ſetzung über die geſchäftsordnungsmäßige Behand⸗ 


lung des Antrages verweiſt das Haus denſelben 


an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern. 


Es folgte eine größere Anzahl von Peti- 
tionen, welche durchweg im Sinne der vorliegen- 


den Kommiſſions⸗Beſchlüſſe erledigt werden. 
Hierauf vertagt ſich das Haus. 
Nächſte Sitzung: Montag 11 Uhr. 
Tagesordnung: Vorlage betreffend die Kor⸗ 
porationsrechte geiſtlicher Ordensniederlaſſungen, 
Oderregulirungsfrage und Petitionen. 
Schluß nach 3 / Uhr. 


Deutſchlaud. 

Berlin, 6. Mai. Dem Geſetzentwurfe betr. 
die Verbeſſerung der Oder und Spree iſt eine 
ausführliche Begründung beigegeben, welche be⸗ 
treffs der für die Schifffahrt auf der Oder von 
Breslau bis Koſel in Ausſicht genommenen Ber- 
beſſerungen ausführt: 

Auf eine Beleuchtung der wirthſchaftlichen 
Bedeutung des Projekts wird mit Rückſicht dar⸗ 
auf verzichtet werden können, daß dieſelbe in den 
Verhandlungen des Landtages vom Jahre 1886 
in erſchöpfender Weiſe bereits vorliegt und die 
Erörterung in dieſer Hinſicht abgeſchloſſen er⸗ 
ſcheint, nachdem durch das Geſetz vom 9. Juli 
1886 die Bewilligung von Staatsmitteln für das 
Unternehmen unter den geſetzgebenden Faktoren 
grundſätzlich feſtgeſtellt worden iſt. Es wird bei 
dieſer Sachlage genügen, zu ſagen, daß in der 
Schätzung der Staatsregierung, was die wirth⸗ 
ſchaftliche Bedeutſamkeit des Unternehmens für 
Handel und Induſtrie der Provinz Schlefien an- 
langt, keine Aenderung eingetreten iſt. Die For⸗ 
derung, welche im § 2 des Geſetzes Ausdruck ge- 
funden hat, folgt der Erwägung, daß die beſon⸗ 
dere Beziehung, welche das Unternehmen zu den 
Intereſſen der Provinz hat, eine Präzipuallei⸗ 
ſtung rechtfertigt. Dieſelbe iſt auf die Summe 
von 1,610,020 Mk. veranſchlagt worden und 
tritt damit aus einem Verhältniß zu den Ge- 
ſammtkoſten, wie es die Rückſicht auf die Lei- 
ſtungsfähigkeit der intereſſirten Kreiſe einzuhalten 
gebietet, nicht heraus. Von dieſer Summe wird 
ein Betrag von 550,000 Mk. von der Stadt 
Breslau als Präzipualleiftung gedeckt. Im Uebri⸗ 
gen wird in Ausſicht genommen, für die Be- 
nutzung der Anlagen, welche zu Nutzen der 
Schifffahrt hergerichtet werden ſollen, eine Ab- 
gabe in der Bemeſſung zu erheben, daß nicht nur 
die Unterhaltungskoſten gedeckt, ſondern auch das 
aufgewandte Kapital verzinſt und nach Möglich 
keit amortiſirt werde. 
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Ueber die Verbeſſerung der Stromverhält— 
niſſe der unteren Oder wird in den Motiven 
geſagt: 

Die untere Oder tritt von dem Punkte an, 
wo ſie die zum Schutze des oberen oder unteren 
Niederoderbruchs an ihr entlang geführten Deiche 
verläßt, in eine weite Niederung ein, die ſie in 
mehreren, mit einander durch zahlloſe Abzweigung 
in Verbindung ſtehenden Armen faſt ohne Gefälle 
bis zu ihrer Mündung durchfließt. Erheblichere 
Regulirungen ſind, abgeſehen von einigen, die 
Schifffahrt erleichternden Durchſtichen und ande- 
ren Anlagen, in dieſem Gebiete bisher unterblie- 
ben; im Laufe der letzten Jahre haben ſich indeß 
die Verhältniſſe derart geſtaltet, daß ein Eingrei- 
fen im Intereſſe der Landeskultur und auch im 
Schifffahrtsintereſſe erforderlich ſcheint. Insbe⸗ 
ſondere ſind es unzeitige Ueberſchwemmungen, 
Uferabbrüche in großem Umfange, willkürliche 
Verlegungen kleinerer Flußarme, Abſchwemmungen 
ganzer Flächen und überaus ſchädliche Verſan⸗ 
dungen, welche den Anliegern des Stromes zu 
berechtigten Klagen Grund geben und ſie an der 
gehörigen Ausnutzung ihres Beſitzes von weithin 
ausgedehnten an und für ſich überaus werthvollen 
Wieſenflächen hindern. Die Projekte, welche in 
Folge einer anläßlich dieſer Schäden an das 
Haus der Abgeordneten gelangten Petition aus- 
gearbeitet werden, ſtellen ſich drei Ziele, nämlich: 
1) den Schutz des Dorfes Paetzig gegen Eisgang 
und Waſſerſchäden, 2) die Herſtellung eines ein- 
heitlichen, normal ausgebildeten Stromlaufs, 3) 
den Schutz der ausgedehnten Wieſenflächen durch 
Herſtellung von Sommerdeichen und Ausführung 
von Schöpfwerken zur rechtzeitigen Beſeitigung 
des Ueberſtauungswaſſers. 

Die unter 3 erwähnten Arbeiten fallen den 
Intereſſenten allein zur Laſt. 

Auf die Punkte 1 und 2 beziehen ſich die 
beabſichtigten baulichen Ausführungen. 

— Einen Rückblick auf die ſpurlos vorüber- 
gegangene Kanzlerkriſis und den Beſuch der Kö⸗ 
nigin von England in Berlin werfend, ſchreibt 
die „Times“: 

„Erſt eine ſpätere Generation wird wahr- 
ſcheinlich die genaue Wahrheit über die ſogenannte 
Kanzlerkriſis erfahren. Eines ſteht aber feſt: fie 
hat die Stellung des Fürſten Bismarck oder ſeine 
Beziehungen zum Kaiſer nicht geändert. Eine 
Zeit lang ſchien es, als ob die Politik des 
Reiches, welche ſo lange den Ausgangspunkt aller 
Berechnung für die Zukunft Europas bildete, wie 
die einiger der Nachbarn Deutſchlands eine un⸗ 
beſtimmte Größe werden würde. Man wurde 
von einem unſicheren Gefühl beſchlichen über das 
anſcheinende Verſchwinden jener völlig inneren 
Einigkeit, welche die moraliſche Stärke der deut⸗ 
ſchen Regierung bildete. Die wahre Einigkeit 
ſchwebte freilich niemals in Gefahr, wohl aber 
die ſichtbare Harmonie. Um ſo befriedigender iſt 
es, daß der Zwiſt nicht nur vorüber, ſondern 
ſchon in Vergeſſenheit gerathen iſt. Und damit 
ſind auch die oberflächlichen Kundgebungen der 


Gereiztheit gegen England ſeitens eines Theiles 
der deutſchen Preſſe, welche übrigens weder die 


Haltung des deutſchen Volkes, noch die Beziehun⸗ 


gen zwiſchen den beiden Regierungen berührte, 


vorüber. Es heißt jetzt, daß der Beſuch der Kö⸗ 
nigin eine wunderbare Veränderung in der Lage 
der Angelegenheiten erzeugt hat. Wir wollen 
nicht das Gewicht des Einfluſſes Ihrer Majeſtät, 
welchen dieſelbe ohne Zweifel häufig ohne unſer 


Wiſſen zum Beſten ihres Volkes ausgeübt hat, 


unterſchätzen. Dennoch glauben wir nicht, daß 
die Königin große Schwierigkeiten zu überwinden 
hatte. Engliſcher Einfluß und engliſche Politik 
hatten niemals einen Augenblick die Wege 
Deutſchlands durchkreuzt, obgleich es einigen bös⸗ 
willigen Leuten paßte, es zu behaupten. Ebenſo 
hatte die ruſſiſche Politik nicht einen Augenblick 
aufgehört, eine Drohung für Deutſchland 
und deſſen Bundesgenoſſen zu ſein, und der 
Ton der offiziöfen Preſſe bildet gegenwärtig den 
Ausdruck dauernder Ueberzeugungen, welche auch 
nicht aufgegeben worden waren, als Fürſt Bis⸗ 
marck dem battenbergiſchen Eheprojelt opponirte. 
Ihre Wiederaufnahme kann daher wohl nicht eine 
Folge des Beſuches der Königin ſein.“ 

— Nachdem der „Verein der Spritfabrikanten 
Deutſchlands“ in ſeiner vorgeſtern ſtattgehabten 
Verſammlung den von der Spiritusbank für 
Deutſchland vorgeſchlagenen Vertratz genehmigt 
hat, und letzterer von ca. 70 Prozent der Sprit- 
fabrikanten bereits unterzeichnet iſt, kann, nach 
Meinung der „Berl. Pol. Nachr.“, von einem 
Fiasko des Projektes gewiß nicht mehr die Rede 
ſein. Indeſſen handele es ſich in erſter Reihe 
noch immer um die Betheiligung der Spiritus- 
brenner ſelbſt. Allerdings habe bereits eine ſehr 
große Anzahl von Brennern den Beitritt zu der 
Bank erklärt, indeſſen fehle noch immerhin ein 
gewichtiger Prozentſatz, um das Projekt für alle 
Fälle zur Ausführung bringen zu können. An 
dieſe Säumigen wendete ſich das Aktionskomitee 
in einem neuen Flugblatt, welches mittheilt, daß 
der Termin für die Beitrittserklärung bis zum 
20. Mai verlängert wird. 

— Bezüglich der Abhaltung des Katholiken 
tages in dieſem Jahre liegen, wie aus Zentrums 
kreiſen verlautet, beſtimmte Beſchlüſſe noch nicht 
vor, aber immerhin iſt es bemerkenswerth, daß 
über die Frage, wo die Verſammlung abgehalten 
werden ſoll, bis jetzt noch nicht der geringſte An- 
haltspunkt zu erlangen geweſen if. Die Ent- 
ſcheidung über dieſe Frage iſt allerdings keines 
wegs leicht, da nicht nur in Erwägung zu ziehen 
iſt, ob der betreffende Ort Verhältniſſe aufweiſt, 
welche den Raumanſprüchen genügen und Gelegen- 


heit zur Befriedigung der kirchlichen Bedürfniſſe 
der Gäſte in genügendem Maße gewähren, jon- 
dern auch in Betracht kommt, daß die in Frage 
kommenden lokalen Kreiſe ein großes finanzielles 
Riſiko laufen, wenn die Betheiligung hinter den 
aufgeſtellten Berechnungen zurückbleibt und der 
Koſtenaufwand ungedeckt bleibt. 


Ausland. 

London, 3. Mai. Emin Paſcha und Stanley 
haben die Rollen vertauſcht. Erſterer berichtet in 
einem in Zanzibar angelangten Briefe, daß er 
ſich wohl befinde, Lebensmittel beſitze, mit den 
Häuptlingen und den Stämmen vortreffliche Be- 
ziehungen unterhalte und, obzwar vergebens, Bo- 
ten zur Auffindung Stanleys ausgeſchickt habe. 
Von Stanley aber fehlt jedes Lebenszeichen und 
doch ſollte er ſchen am 15. Dezember des vorigen 
Jahres bei Emin eintreffen. Der bekannte Congo- 
Oberſt F. de Winton vermuthet, daß Stanley 
auf feinem Zuge nach dem Albert Nyanza Sumpf- 
ſtrecken angetroffen und daher einen nördlichern 
Weg nach Wadelai über Makua und das Mon- 
bottoland eingeſchlagen habe. Wäre ihm und 
ſeinen Gefährten ein Unfall zugeſtoßen, jo wür⸗ 
den ſicherlich einige der Ueberlebenden Kunde da⸗ 
von nach dem Lager am Aruwimi gebracht haben. 
Dort find freilich, wie der dort von Stanley 
zurückgelaſſene Major Bartelot meldet, ſeit Ok⸗ 
tober keine Nachrichten von Stanley mehr anlangt. 
Auch hat Tipu Tip, der Sklavenkönig, der von 
Stanley zum Befehlshaber der Stanleyfälle er- 
nannt ward, ſein Verſprechen, 600 Laſtträger zu 
liefern, nur theilweiſe ausgeführt, denn bis jetzt 
hat er nur 250 Mann aufgebracht. Im Allge- 
meinen hegen Diejenigen, welche mit den Ber- 
bältniſſen vertraut ſind, wenig Beſorgniß; keine 
Nachricht ſei beſſer als ſchlechte Nachricht. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 7. Mai. Ihre Majeſtät die Ka i⸗ 
ſerin haben die hohe Gnade gehabt, 
ein von Fräulein Camilla Brandt 
in Stettin ſelbſt entworfenes und ge- 
fertigtes und Ihrer Majeſtät zugeſandtes 
photographiſches Bild (Gebheimnißvo lle 
Blume) zu beſichtigen. Auf allerhöchſten Be- 
fehl iſt darauf derſelben in einem Schreiben des 
Oberhofmeiſters Grafen Seckendorf der beſte 
Dank Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin 
zugeſtellt worden. 

Exemplare hiervon werden auf Beſtellung 
angefertigt in der Buch- und Kunſthandlung des 
Herrn Dannenberg, Breiteſtr., hier. Die 
geheimnißvolle Blume ſtellt den Tod des hoch- 
ſelig entſchlafenen Kaiſers Wilhelm mit, allego- 
riſchen Beziehungen auf ſeine Eltern, namentlich 
die Königin Luiſe und die theuren hier Zurück⸗ 
gebliebenen dar. 5 

Stettin, 7. Mai. Auch in dieſem Jahr 
wird von der königlichen Eiſenbahn-Direltion ein 
Pfingſt⸗Extrazug nach Berlin abgelaſſen, und zwar 
am 17. Mat Nachmittags. Das Fahrgeld für 
die Hin- und Rückfahrt iſt um die Hälfte des 
tarifmäßigen Preiſes ermäßigt. Die Rückfahrt 
kann mit jedem durchgehenden fahrplanmäßigen 
Zuge — Kourierzüge ausgenommen — bis zum 
30. Mai d. J. einſchließlich erfolgen. Der Billet 
verkauf beginnt am 14. Mat und wird am 16. 
Mai geſchloſſen. 

— Der am Freitag in Folge eines Steck- 
briefes aus Kiel in Haft genommene Schneider- 
geſelle Otto Lange wurde wieder auf freien 
Fuß geſetzt, nachdem ſich ſeine Unſchuld heraus- 
geſtellt. Ein Anderer ſcheint ſich ein Papier des⸗ 
ſelben angeeignet und damit noch einen Diebſtahl 
legitimirt zu haben, wodurch der Erlaß des Steck- 
briefes herzurühren ſcheint. 

— Unter Leitung des Herrn Lehmann 
und unter gefälliger Mitwirkung mehrerer Damen 
und Herren wurde am Sonnabend Abend von 
dem Chor der Friedrich-Wilhelm⸗Schule Händel's 
„Judas Maccabäus“ im Auszuge vorgetragen und 
legte derſelbe damit ein glänzendes Zeugniß ab 
von der ſorgfältigen Pflege, welche dem Geſange 
in der Anſtalt zu Theil wird. Die Chöre waren 
im Ganzen trefflich und machte ſich beſonders eine 
gute Zuſammenwirkung bemerkbar; aber auch die 
Soli's lagen in beſten Händen und erzielten große 
Wirkung. Nicht unerwähnt wollen wir die Be⸗ 
gleitung (Orgel, Flügel und Streichquartett) 
laſſen, dieſelbe war in jeder Weiſe vorzüglich. 

— Ju letzter Zeit find mehrere Verunglückte 
in das ſtädtiſche Krankenhaus aufgenommen: 
Der Arbeiter Hermann Küſters gerieth in der 
Friedmann'ſchen Spritfabrik mit der rechten Hand 
in den Riemen der Maſchine und wurde ihm 
der Zeigefinger zerquetſcht. Der Arbeiter Bern- 
hard Conrad fiel in den Schiffsraum des 
Dampfers „Renata“ und erlitt verſchiedene Kon⸗ 
tuſionen. Der Arbeiter Ludwig Hildemann 
fiel beim Abladen von Kartoffeln von einem 
Wagen und erlitt einen Knochenbruch im Ellen- 
bogengelenk. Der Maſchiniſt Auguſt Map vom 
Dampfer „Gotzlow“ beging die Unsvorſichtigkeit, 
Petroleum auf die anſcheinend nicht brennenden 
Kohlen zu gießen. Die Flamme ſchlug in die 
Petroleumkanne, welche in Folge deſſen explodirte 
und wurden dem Matz beide Arme verbrannt. 

— Seit dem 17. v. M. iſt der Kahn⸗ 
bauergeſelle Adolf Schmidt, welcher Bellevue⸗ 
ſtraße 23 in Schlafſtelle lag, verſchwunden und 
wird angenommen, daß demſelben ein Unfall zu⸗ 
geſtoßen. 

— Als ſich am 2. d. M. die verwittwete 
Zimmergeſelle Louiſe Knitter in ihre in 
Grabow, Alexanderſtraße 1 belegene Wohnung 
begeben wollte, wurde fie in der Nähe der Lan- 
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genſtraße von einem unbekannten Manne feitge- 
halten und auf den Kopf und in das Geſicht 
geſchlagen. Als die Frau um Hülfe rief, warf 
ſie der Mann derart zu Boden, daß ſie eine nicht 
ungefährliche Kontuſion am Fuße davontrug, 
welche ihre Aufnahme in das Krankenhaus nöthig 
machte. Leider wurde die Perſönlichkeit des Man⸗ 
nes nicht feſtgeſtellt. 

— Landgericht. Strafkammer 3. — 
Sitzung vom 7. Mai. Am 4. September 
v. J. entſpann ſich in Stolzenhagen eine Prüge- 
lei, bei welcher leider auch das Meſſer eine nicht 
unbedeutende Rolle ſpielte, denn zwei der Bethei- 
ligten erlitten erhebliche Verletzungen, zu deren 
Heilung faſt 6 Wochen nöthig waren. Als 
Hauptthäter wurden drei Gebrüder ermittelt, die 
Ziegeleiarbeiter Rudolf, Julius und Karl 
Treß und hatten ſich dieſe wegen Mißhandlung 
zu verantworten. Es wurde feſtgeſtellt, daß 
Julius T. bei der Schlägerei das Meſſer ge⸗ 
braucht und die erheblichen Verletzungen ausge- 
theilt hat, während Rudolf T. gleichfalls ſtark 
bei der Sache betheiligt war, und Karl T. 
ſo wenig belaſtet wurde, daß deſſen Freiſprechung 
erfolgte. Gegen Rudolf T. wurde auf 6 Mo- 
nate, gegen Julius T. auf 1 Jahr 6 Mon. Ge- 
fängniß erkannt, auch die ſofortige Haftnahme 
des letzteren beſchloſſen. 

— Am Freitag Nachmittag wurde in die 
Krankenanſtalt „Bethanien“ die unverehel. Erneſtine 
Binger, welche bei einem Arbeiter in Ecker⸗ 
berg in Dienſt ſtand, mit einer Stichwunde im 
Geſicht eingeliefert, doch war dieſelbe in völlig 
bewußtloſem Zuſtande und deshalb nicht verneh⸗ 
mungsfähig. Am Sonnabend Nachmittag iſt das 
Mädchen geſtorben, ohne vorher Angaben über 
ihre Verletzung machen zu können. 


Bellevne⸗Theater. 

Die Eröffnung des Sommertheaters auf 
Bellevue hatte trotz der etwas rauhen Wit- 
terung ein ſehr zahlreiches Publikum ſich dort zu⸗ 
ſammen finden laſſen, ſo daß der Nachfrage nach 
Billeten nicht mehr genügt werden konnte und 
viele ohne den erhofften Theatergenuß nach Hauſe 
zurückkehren mußten. Der Saal bot in Folge 
deſſen den für den Theaterdirektor, die Schau- 
ſpieler und die Zuhörer gleich angenehmen An- 
blick eines ganz ausverkauften Hauſes dar. Es 
entſpannen ſich daher bald jene ſympathiſchen Be- 
ziehungen zwiſchen Darſtellern und Zuſchauern, 
welche die erſteren zu ihren beſten Leiſtungen be- 
geiſterten und dle letzteren das Gebotene und 
ſelbſt das Gewagte mit innigem Wohlbehagen 
aufzunehmen veranlaſſen. Der Erfolg der 
Mannſtädt'ſchen Pole Die Himmels⸗ 
leiter war daher ein ziemlich durchſchlagender; 
weniger aber der Dichtung wegen ſelbſt als we- 
gen des vorzüglichen Spieles. Es ſind eben nur 
eine Reihe zwangsloſer Bilder, welche ſich an die 
Perſon des etwas wunderlichen Caspar Schla— 
deritz knüpfen, reichlichen Stoff zum Lachen bieten 
und gleichzeitig Gelegenheit geben, die Liebes- 
paare förmlich en gres aneinander zu bringen; 
— unter ein Viertel Dutzend wird nicht gear- 
beitet — ein Vorgang, der bei dem weiblichen 
Theile der Zuhörerſchaft ja immer mit beſonderem 
Intereſſe verfolgt wird. So bietet die Poſſe an 
Heiterkeit und an allerdings etwas ſchablonhaften 
Liebeleien genug, um einen Abend recht vergnügt 
hinbringen zu können. Ein Vorzug iſt es übri⸗ 
gens, daß die Poſſe durchaus dezent bleibt, und 
daß man über zu gewagte Witze nicht zu errö- 
then braucht. 

Den Löwenantheil an dem Erfolge hatte 
unter den Darſtellern Herr Carell als Cas 
par Schladeritz. Der Künſtler iſt uns ja 
ſchon vom vorigen Jahre her als derber Komiker 
wohl bekannt. Sein Wiedererſcheinen wurde 
gleich bei ſeinem Auftritte mit Beifall begrüßt, 
der ſich im Laufe des Abends namentlich nach 
dem Vortrage des Kouplets „Dat möchten Se 
woll!“ noch weſentlich ſteigerte. Ein flottes un- 
gebundenes Spiel, das ſelbſt bedenkliche Reißer 
nicht verſchmäht oder wenigſtens mit ihnen zu 
wirthſchaften verſteht, ſichert ſeinen komiſchen der⸗ 
ben Geſtalten einen unwiderſtehlichen Erfolg. 
Auch die ernſte Scene im dritten Alte, das innere 
Zwiegeſpräch mit dem Bilde feiner entſchlafenen Gat⸗ 
tin gelang ihm vortrefflich. Ein treffliches Gegen⸗ 
ſtück hatte er auch in ſeinem Ebenbilde und 
Bruder, dem Peter Schladeritz des Herrn 
Lux. Der Tanz bei der goldenen Hochzeit mit 
der Krinolinen- Dame — wohl Frau Günther- 
Hahn — war ſtark, aber urkomiſch. Fräulein 
Segiſſer erfreute uns mit einer anmuthigen 
Wiedergabe des Gretchen. Ihr Spiel paßte 
ſich den jeweiligen Lagen der Rolle vortrefflich 
an und wußte dieſe für eine Poſſe etwas zarte 
Mädchenerſcheinung recht duftig darzuſtellen. Die 
Etelka des Frl. Wisthaler und auch das 
Lieschen des Frl. Ferenczi vermochten 
uns nicht in demſelben Maße zu gefallen. In 
der Komik der letztern lag zu viel Gemachtes und 
erſtere brachte es überhaupt nicht recht bis zu 
durchſchlagender Heiterkeit. Allerdings iſt dieſe 
Partie bei der Engrosarbeit in Liebespärchen 
auch nur Fabrikarbeit und blos nach der Scha- 
blone gearbeitet, kann daher auch nicht viel Ge⸗ 
legenheit zu individueller Charakteriſtik bieten. 
Recht gut dagegen war das „feine Mädchen“ 
des Frl. Springer, welche ihre Partie recht 
draſtiſch durchführte. Das Freundekleeblatt des 
Schaderich, Klöschen, Schadewinkel 
und Knispel, hatte in den Herren Filis- 
zanko, Meltzer und Lamprecht recht 
tüchtige Vertreter. Die drei Liebhaber, Herr 
Hopſtock, Herr Geißler und Herr Grund- 


mann, ſind in der Poſſe nur ſtiefmütterlich 


behandelt. Der Ede des Frl. v. Fielitz war 
nur mittelmäßig; aus dieſer Partie hätte ſich 
viel mehr machen laſſen. Die übrigen Rollen 
genügten. Die Ausſtattung und das Enſemble 
waren recht gut und mit jenem Geſchick arran- 
girt, welches Herr Theater-Direktor Schirmer 
ſtets bei der Zuſammenſetzung neuer Poſſen be» 
kundet hat. Nur im letzten Akte wollte noch 
nicht alles ſo recht klappen. Die Muſik und die 
Kouplets in der Poſſe ſind recht anſprechend und 
wünſchen wir, daß die Poſſe noch lange das 
Haus füllen möge. 


Kunſt und Literatur. 


Vom alten zum neuen Reich. Die poli- 
tiſche Neugeſtaltung Deutſchlands und ſeine Eini- 
gung durch Preußen von R. Pape, Leipzig bei 
Fr. W. Grunow. Preis 3 Mark. Das treff- 
liche Buch, welches jeder mit größtem Intereſſe 
und zu beſter Belehrung leſen wird, zeigt, wie 
ſich unter ſchwerem Ringen, blutigen Kämpfen, 
Leiden und Drangſalen aller Art aus dem ohn⸗ 
mächtigen, verrotteten und verfallenen heiligen 
römiſchen Reiche unſer theures Vaterland zum 
lebenskräftigen und machtvollen neuen Reiche em- 
porrang. Die Kreiſe, welche allem, was hierauf 
Bezug hat, ein warmes Herz entgegenbringen, 
umfaſſen unſer ganzes Volk, alle echten Deutſchen. 

[81] 


Banlweſen. 
Rheiniſch-Weſtfäliſche Aprozentige Renten- 
briefe. Die nächſte Ziehung findet Mitte Mai 
ſtatt. Gegen den Koursverluſt von circa 49% 
Prozent bei der Ausloojung übernimmt das Bank⸗ 
haus Karl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche 
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie 

von 11 Pf. pro 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Dresden, 6. Mai. Se. Majeſtät König 
Albert iſt heute früh 5 Uhr mit dem Kou- 
rierzuge aus Sibyllenort aus der königlichen 
Villa in Strehlen wieder eingetroffen. 

Wiesbaden, 6. Mai. Pendleton, der Ge- 
ſandte der Vereinigten Staaten Amerikas in 
Berlin, iſt von ſeinem Schlaganfall vollſtändig 
geneſen und hat geſtern das hieſige ſtädtiſche 
Krankenhaus verlaſſen. Seine vorläufige Woh⸗ 
nung iſt in dem Hotel der „Vier Jahreszeiten“, 
er gedenkt ſpäter ſich hier anzukaufen. In der 
nächſten Zeit treffen ſeine Familienangehörigen 
hier ein. 

Wien, 6. Mai. Der Prozeß Schönerer 
endigte geſtern erſt nach 11 Uhr Abends. Das 
Urtheil Schoͤnerer's lautet auf A Monate ſchwe⸗ 
ren Kerkers und Adelsverluſt. Wenn das Ur- 
theil Rechtskraft erlangt, verliert Schönerer ſein 
Abgeordneten-Mandat und wird der Wählbarkeit 
für fünf Jahre verluſtig. In feiner Motivirung 
beruft ſich der Gerichtshof auf das theilweiſe 
Eingeſtändniß Schönerers und auf die in der 
Vorunterſuchung abgelegte Ausjage ſeines Genoſſen 
Gerſtgraſſers. Letzterer wurde zu 2 Monaten 
verurtheilt. Nach Beendigung der Verhandlung 
wurden Schönerer von einer aus Studenten und 
Mitgliedern des antijemitifchen Vereins ber 
ſtehenden Menge auf der Straße Ovationen 
bereitet. 

Brüffel, 6. Mai. Der Adjutant Chatelain, 
welcher vom Kriegsgericht ſchuldig befunden wurde, 
mit fremden Mächten Verbindungen unterhalten 
zu haben, um ihnen Waffen und die dazu ge⸗ 
hörige Munition auszuliefern, und zur Einſchlie⸗ 
ßung in einem befeſtigten Platze, zur Degradation 
und zum Verluſte des Rechts, die Militärmedaille 
zu tragen, verurtheilt wurde, hat Reviſion ein- 
gelegt. 5 

— Ein Manifeſt der Patriotenliga erklärt, 
daß Boulanger die Fahne der Nationalpartei 
trüge. Er ſei nicht ehrgeizig und werde niemals 
Diktator ſein. Wir geben jede Hoffnung auf, 
aber proteſtiren. „Vor der Anarchie der Regie- 
rung proteſtiren wir gegen die uſurpatoriſche 
Konſtitution von 1875 und reklamiren für die 
Nation das Recht, das Grundgeſetz zu revidiren.“ 
Das Komitee der „Nationalen Proteſtation“ hat 
ſich als „Nationales Republikaniſches Komitee“ 
mit Boulanger als Präſidenten und Naquet als 
Vizepräſidenten rekonſtituirt. 

Die „Tribuna“ ſagt, daß die Frage der 
Auflöſung der italieniſchen Kammer vertagt ſei. 

Paris, 6. Mal. Die erſte Lieferung des 
Boulangerſchen Buches „Die deutſche Invaſion“, 
welche in 2½ Millionen Exemplaren gratis zur 
Vertheilung gelangt, enthält einen autographiſchen 
Brief Boulangers, in welchem er ſagt, daß ſeine 
Gegner ihn als Kriegsapoſtel hinſtellten, daß aber 
die unparteiiſche Lektüre dieſes patriotiſchen Buches 
beweiſen würde, daß er nur von den höchſten 
Gefühlen für die Nation inſpirirt ſei. Es ſei 
ſein lebhafter Wunſch, daß dem Lande die furcht⸗ 
bare Geißel eines Krieges noch auf lange Zeit 
erſpart bleiben möge, aber es ſei nothwendig, die 
nationale Vertheidigung zu organiſiren, denn die 
Beſtimmungen eines großen Volkes ſeien oft un- 
abhängig von den Wünſchen und dem Willen 
ſeiner Kinder. Er glaube, der patriotiſchen Er- 
ziehung ſei beſſer durch Vorführung von That- 
ſachen gedient, und deswegen habe er dieſes Buch 
veröffentlicht, in welchem die Vorgänge und die 
Männer von 1870 mit Unparteilichkeit ſtudirt 
und beſchrieben ſeien. 


Das Utrtheil der Welt. 


Original⸗Roman von Emmy Roſſi. 
30) —— — 
Endlich war die befreundete Geſellſchaft, der 
ſich noch einige Offiziere, Bekannte Buchners, 
und Finanzmänner, die zu Lionel Alvers in Be- 
ziehung ſtanden, geſellten, zu der Ecke des Ena- 
les gekommen, wo die Kleinigkeiten hingen, un- 
ter ihnen „der Engel“ und die Skizzen Irenens. 
Plötzlich wurde Irene, deren ſcharſes Auge zuerſt 
die Miniaturen entdeckte, unruhig, fie wollte wei 
ter eilen und Lothar mit ſich ziehen, aber der 
blieb angewurzelt ſtehen, mit zitternden Händen 
und bebenden Nüſtern. 


Zu gleicher Zeit entdeckte Paul die Bilder, er 
zuckte zuſammen, ſah Käthchen mit einem Blick 
des Zweifels und Vorwurfs an, und ging mit 
ſeiner nichtsahnenden Mutter weiter. Thea und 
Bella, zugleich mit Lionel, entdeckten die Bilder 
danach. Der Bankier wurde erdfahl und ſtand 
neben Lothar wie feſtgenagelt. Thea ſchien ſich 
in ihrer wunderbaren Wiedergabe zu gefallen 
und betrachtete die Bilder mit Intereſſe, ſie, ſo 
wenig wie Bella fühlten ſich beleidigt, man hatte 
fie ja beide ideal ſchön dargeſtellt, — das konnte 
kein Feind gethan haben. Benno heuchelte nichts 
ahnende Unbefangenheit. 

Lionel ſah endlich Lothar neben ſich ſtehen. 

„Ich muß fie ſprechen,“ flüſterte er ihm zu. 
Lothar nickte. „Paßt es Ihnen heute Abend nach 
zehn Uhr bei Langlet?“ 

„Abgemacht!“ 

Niemand hatte etwas verſtanden, es ſchien 
nur, als hätten die befreundeten Männer eine 
gleichgültige Bemerkung ausgetauſcht. 

Endlich gingen Alle weiter zu anderen Grup⸗ 
pen, flüſternde Worte, die ſenſationell klangen, 
tönten hinter ihnen her, es war ein Wispern 
und Weben, hinüber, herüber; wer mit zur Ge- 
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Bitte um Hilfe! | 
AVnſere alte, in der 1879 abgebrochenen Altſtadt 
Schwetz einſam zurückgebliebene Kirche iſt ſeit dem 
17. März wieder von den fer ee me überſchwemmt. 
Das Trauergeläute für unſern Kaiſer mußte verſtummen; 
keine Oſterglocken ſind dieſes Jahr bei uns erklungen. 
Seit 1877 ſteht unſere Kirche zum 5. Male unter 
Waſſer, dieſes Jahr noch tieſer als früher. Es ſieht 
rauſig in ihr aus, wie wir uns bei einer Kahnfahrt 
ea haben. Noch vergehen des Waſſers und der 
weggeriſſenen Wege wegen mehrere Wochen, ehe wir die 
Ride wieder benutzen können und dauert es erfahrungs⸗ 
mäßig Monate, ehe das alte, verfallende Gemäuer aus⸗ 
trocknet. Es iſt ein kirchlicher Nothſtand allerſchlimmſten 
Art, unter dem wir leiden. Der lange beſchloſſene Neu⸗ 
ban der Kirche in der nenen Stadt Schwetz muß mit 
allen nee werden. Wie wir ſchon vor 
der Ueberſchwemmung dieſes Jahres eine herzliche Bitte 
um baldige Uaterſtützung an die Guſtav⸗Adolf⸗Vereine 
PR aben, jo wenden wir uns mit dieſem dringenden 
) an alle Freunde des Evangeliums, unſerer Ge⸗ 
meinde, die den hohen, auf ſie fallenden Beitrag zu den 
Baukosten unmöglich erſchwingen kann, mit ihren Gaben 
helfen zu wollen. ir ſtehen 12 auf einem ſehr 
ührdeten Außenpoſten der katholiſch⸗polniſchen 
Piaspora — — ens und haben zugleich für 
unfere evangeliſche Kirche wie für unſer deut⸗ 
ſches Volksthum einzutreten. Wir bitten dringend 
um baldige Hilfe. . 
Die Unterzeichneten nehmen die Gaben in Empfang 
Schwetz, 10. April 1888. 
mann, Frey, 


Superintendent. Bredi er. 
Oſtſechad Lubmin, 


8 von 1 %, Neue Teſt. von 15 an 
3 Bibeln auch in fremd. Sprachen, bei 
Aua be,, Lindenſtr. 24, Ging. Wilheluftr. _ 
Ich bin Willens, mene gesammte Wirth- 
alt, bestehend in Gebäuden, 34 Morg. Wiesen, 
6 Morg. Ackerland, 2 Morg. Hopfengürten, 1 Morg. 
Obst- und Gemüsegarten, im ganzen oder getheilt 
zu verkaufen event. zu verpachten. 
Alles Nähere zu erfragen bei mir oder A. Hanne- 
mann Nachf., Stettin. 
15 A. Lastowsky, Pölitz. 


Hirschberger Thal. 


Eine hochherrſchaftliche Villa, enthaltend 22 
Zimmer, mit ca. 4 Morgen großem Park, Stall⸗ und 


Nebengebäude, ſchönſte Ausſicht nach dem Rieſengebirge, 
iſt behufs Beſitzverminderung zu verkaufen. Agenten 

> perbeten. — Das Nähere beim Eigenthmer, Hirſch⸗ 
berg i. Schl., Warmbrunnerſtraſe 18. 


Namen wurden genannt, lachend Kommentare 
gegeben, man machte ſich über die Inhaber der 
Firmen und der ſchönen Kouſinen luſtig, Alvers 
und Zedwitz ſchien eine Parole zu ſein, auf die 
ungeheure Heiterkeit folgte. 

Dennoch wollten die betheiligten Männer nicht 
weichen, durch eine Flucht nicht noch mehr her- 
ausfordern. Die Tombola begann, — das In- 
tereſſe zog ſich nach anderer Seite. 


Benno hatte bei der Unzahl Karten, die er 
zur Tombola nahm und theilweiſe den Damen 
verehrte, auch ein Anrecht an der Zuwendung 
der launiſchen Fortuna, er gewann die Skizzen 
Irenens. Indem er ihr ſeine Freude darüber 
mittheilte, fragte er leiſe: „Kein Wort mehr für 
alte Freunde, bin ich ganz vergeſſen? Keine 
Antwort, Irene?“ 

Sie wagte nicht, ihn anzuſehen, ſie wäre ihm 
ſonſt ſterbend in die Arme geſtürzt, ſo mächtig 
überkam die alte Liebe ſie bei der zärtlichen 
Frage. So ſagte ſie mit geſenkten Augen und 
ſo ruhig wie es ihr möglich war: 


„Die Skizzen ſind nicht komplett, — eine 
fehlt, wohin darf ich fie Ihnen morgen ſenden?“ 

„Ich wohne im Kaiſerhof, und ich danke Ih- 
nen ſchon im Voraus.“ 

Irene löſte ſich von Buchner und geſellte ſich 
zu Käthchen, die ſie angſtvoll fragend anſah, ganz 
von einem Gedanken erfüllt. 

„Irene, weshalb hat Paul mich ſo ſchrechlich 
vorwurfsvoll angeſehen, was habe ich gethan?“ 
Ihr Herz zitterte aus jedem Wort heraus. 

„Du fragſt noch, Käthchen, — Du haſt Deine 
Miniaturen arsgeſtellt, Paul hat ſie früher bei 
mir geſehen und war ſchon damals ſehr erzürnt.“ 

Käthchen mußte ſich beherrſchen, ſonſt hätte ſie 
laut aufgeſchrieen. 

„Meine Skizzen! Aber ich bin völlig unſchul⸗ 
dig! Die Bilder waren mir vou einem Freunde 
gegeben, um ſie Deinem Urtheil zu unterbreiten, 
ein Schüler von mir, der hochbegabt iſt; — 
des unpaſſenden Sujets wegen zögerte ich, ſie 


Eröffnung Ende April. 
Schluss im Oktober. 
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Dir zu zeigen, und aus demſelben Grunde gab 
ich ſie zurück. Und Paul konnte glauben, ich, ich 
hä tie jo etwas gegen ihn öffentlich unternommen,“ 
rief ſie in ausbrechendem Schmerz und rang die 
Hände. 

„Käthchen, faſſe Dich, man beobachtet uns, — 
Paul kommt, ich bitte Dich, ſei ruhig.“ 

Und fie zwang ſich mit eiſerner Selbſtbeherr⸗ 
ſchung zur Ruhe. 

„Paul, — Käthchen war zu zartfühlend, mir 
unter vier Augen jene Bilder, die nicht ihr ge- 
hören, zu zeigen, — da iſt wohl jedes weitere 
Wort überflüſſig, daß fie an dem heutigen Bor- 
fall betheiligt iſt.“ 

„Fräulein Liebermann, wollen Sie die Güte 
haben, mir den Namen des Malers zu nennen, 
— falls es keine Dame iſt?“ 

Paul bebte vor Erregung am ganzen Körper. 

„Es iſt ein Mann, aber nennen kann ich ihn 
dennoch nicht.“ 

„Mein Fräulein, ich kann dieſen Flecken auf 
meiner Ehre nicht ungerächt laſſen, — ich be- 
ſchwöre Sie um den Namen des Malers.“ 

„Eben deshalb darf ich ihn nicht nennen, — 
er iſt nicht ſatisfaktionsfählg.“ 

„Weshalb nicht?“ 

„Weil er ein Krüppel iſt.“ b 

Paul ſenkte den Kopf, — dieſer Grund war 
unwiderleglich. 

„Aber man muß ſeine Feinde kennen,“ — 
ſagte er dann wieder dringend. f 

„Ich glaube nicht, daß er Ihr Feind iſt, — 
eher der des Ehepaares, welches er lächerlich ge- 
macht hat. — Da er für den bethörten Jüng⸗ 
ling irgend einen Kopf ihrer Verehrer brauchte, 
nahm er den, der ihm am beſten gefiel, — und, 
wie die Welt ſagt, — ihr auch.“ 

„Sagte er Ihnen dieſe Erklärung ſelbſt?“ 

* 

Paul ſtand betroffen, er konnte ſich durchaus 
keines Malers entſinnen, auf den die Beſchrei⸗ 


„Fragen Sie doch, wer die Bilder ausgeſtellt 
hat,“ rieth Käthchen, aber Paul ſchüttelte den 
Kopf. a 

„Die Nachfrage würde nur Oel in das Feuer 
gießen, welches bereits haushoch in boshaften Re- 
den und verdammendem Urtheil der Welt über 
uns zuſammenſchlägt, — übrigens ſind weder 
Lothar noch Alvers die Leute, um ſich ſtillſchwei⸗ 
gend zu verhalten.“ 

Die letzte Nummer des Programms, der Ge- 
ſang einer berühmten Sängerin der Hofoper, die 
auch eine außerordentliche Schönheit war, kam 
an die Reihe. Noch einmal füllte ſich der Saal 
mit Allen, die in den Foyers geplaudert hatten; 
ſtürmiſcher Beifall lohnte die Leiſtung, man rief 
da capo jo lange, bis die ſchöne Lora wieder 
auf dem Podium erſchien. 

Jene athemloſe Pauſe vor dem Beginn eines 
neuen Geſanges trat ein, die ein gebildetes 
Publikum, und wäre es tauſendköpfig, achtungs⸗ 
voll ſchweigend, der Kunſt zollt. 

Da rief eine weibliche Stimme ſchrill und 
laut: 

„Das iſt er, das iſt er!“ 

Man ziſchte Ruhe, andere ſahen ſich neugierig 
um, eine kleine Dame war auf einen Herrn zu- 
geſprungen, der ſoeben den Saal betrat. 

„Roſiſchew,“ ſchrie ſie, „Betrüger, Lügner!“ 

Vergebens bemühte Hermann Liebert ſich, Juli 
mit ſich zum Ausgang zu ziehen, fie wollte ſich 
an den Herrn hängen, ſie ballte die Hände wie 
eine kleine, wüthende Katze zum Kratzen. 

„Aber ſei doch vernünftig, das iſt ja Bankier 
Zedwitz, ein Deutſcher, kein Ruſſe, — der Mann 
von der ſchönen goldhaarigen Frau.“ 

Sie wurde plötzlich ſtill und ſah verwundert 
um ſich. 

„Es giebt alſo zwei Ungeheuer und zwei 
dumme Weiber, die ſie heirathen,“ — ſagte ſie 
erſchöpft und lehnte ſich an Benda, der fie auf- 
geſucht hatte, um ſie zu begleiten, „ach, lieber 


bung eines Krüppel paßte, der vertraut in den] Nachbar, kommen Sie, mir iſt plötzlich angſt und 


Kreiſen verkehrte. 
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bange geworden.“ 


1235 Fuss über dem Meeresspiegel. Post- und Telegraphenstation. 
Retour und Salsonbillets 45 Tage gültig bis Halbstadt. 

Einzige Arsen-Eisenquelle Deutschlands, bewährt seit dem Jahre 1622 gegen Blutarmuth, 
Bleichsucht, Dyspepsie, Neuralgien, Neurasthenle, Rückenmarksleiden, 
Lühmungen, Herzkrankheiten, Rheumatismus und Frauenkrankheiten, 
sowie zur Erhaltung der Jugendfrische und Elastizität der Haut. Die Gottholdquelle, stark 
Iythiomhaltig, gegen Harn-, Biasenleiden und giehtisehe Beschwerden. Vorzüg 
liche Moor-, Stahl-, Gas-, Douehe- u. Dampfbäder, Eleetrotherapie, Massage, 
Mileh- und Molkenkuren. Täglich: Coneerte, Réunlons, Kinder- und Waldfeste, 
Künstier-Concerte, Theater etc. etc. Billige bequeme Wohnungen; vorzüg- 
liehe Verpflegung bei sehr mässigen Preisen. Bade-Aerzte: Geheimer Sanitätsrath Dr. G. Scholz, 
Dr. Jacob, Dr. F. Scholz. Jede gewünschte Auskunft und Prospekte gratis. Wegweiser mit 2% 
IIlustratlonen gegen 1 Mark in Briefmarken. Die BADE-DIRECTION. 


bei Glatz m Schlesien, klimatischer, waldreicher Föhen-Kurort von 588. m. Seehöhe, mit den Erforder- 
nissen eines Terrain-Turorts, besitzt drei kohlensäurereiche, alkalisch-erdige Eisen- Trink- 
quellen, Mineral-, Moor-, Douche-Bider und eine vorzügliche Molken- und Milchkur- 
Anstalt. Reinerz ist demnach angezeigt bei sämmtlichen Krankheiten auf anämischer Basis: Krankheiten 
des Blutes, des Nervensystems, Magen-, Darm-Katarrhen, Reconvalescenz, Herzschwäche und Herzfehlern 
mit beginnender Compensationsstörung, Fettleibigkeit, Tuberkulose. Ferner bei idiopathischen Katarrhen 
der Athmungsorgane und chronischen Entzündungen der Lungen und des Rippenfells, chronischen Krank- 
heiten der weiblichen Sexualorgane und sämmtlichen exsudativen Prozessen. Angenehmer Sommeraufenthalt. 
N : Saison vom 1. Mai bis 1. October, 
Die in jeder Buchhandlung zur Ansicht ausliegende, reich illustrirte No. 24 aus der Kollektion der 
Europäischen Wanderbilder — Preis — besagt das Na 
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Weltkurort, der zweitgrösste Badeort Oesterrelehs, 628 M. 
umschlossen, in völlig geschützter Lage. 

Die Quellen gehören nach ihrer chemischen Zusammensetzung in drei verschiedene Kate- 
gorien: I. Repräsentanten der kalten Glanbersalzwässer: Ferdinands- und Kreuzbrunn, 
Wald- und Alexandrinenquelle. 
reichste Quelle in Deutschland und Oesterreich) und die Carolinenquelle. 
Quelle: Der Rudolfsbrunnen. 

In drei modernen grossen Badehäusern werden Moor-, Stahl-, Dampf-, Gas- und Heissluft- 
büder verabfolgt. Die kalten Glaubersalzquellen, chemisch und therapeutisch denen Karlsbads analog, 
geben als „kaltes Karlsbad“ Indieationen bei Zuckerharnruhr, Gicht und Fettsucht, weiters bei Krank- 
heiten des Magens und Darms, bei Blutüberfüllung und fettiger Infiltration der Leber, katarrhalischer 


ü. d. M., von bewaldeten Bergen 


III. Als erdigalkalische 


Gelbsucht, Gallensteinen, Unterleibs-Stauungen (Hämorrhoiden), bei Fettherz, Lungen-Emphysem und 


chronischem Bronchialkatarrh, ferner bei verschiedenen Krankheiten der Harnorgane, bei Frauenkrank- 
heiten, insbesondere bei Sterilität und den Leiden der kritischen Jahre. Die Eisenwüsser, die stürk- 
sten in Deutschland und Oesterreich, in Verbindung mit Stahl- und Moorbädern geben besonders 
mit Rücksicht auf die wunderbar günstige Lage des Ortes die weitestgehenden Indikationen der Eisen- 
wässer überhaupt (Blutarmuth, Bleichsucht ete.). Die Rudolfsquelle findet bei chronischen Leiden 
der Harnorgane ihre Anwendung, insbesondere bei Pyelitis, Nieren-Kongrementen, chronischem Blasen- 
katarrh und überall, wo stark diuretisch gewirkt werden soll. Die Moorbäder werden angewendet 
bei Exsudaten in den Gelenken, im Bauchfell und im Parametrium, sowie bei Muskel-Rheumatismus 
und Krankheiten der peripheren Nerven; sie sind die kräftigsten aller bekannten Eisenmoorbäder. — 
Post-, Telegraphen- und Zollamt, reichhaltiges Lesekabinet. Täglich diverse Konzerte und Theater. — 
Katholische, evangelische, englische Kirche (auch russischer und schwedischer Gottesdienst), Synagoge. 
{ aisendauer: 4. Mai bis 30. September, h 

Jährliche Frequenz 14,000 und ca. 12,000 Passanten. Alle fremden Mineralwüsser in der 
Trinkhalle. Die Brunneh-Inspektion besorgt die Versendung der Mineralwässer, sowie der daraus be- 
reiteten Pastillen, des Brunnensalzes und des Moores. Niederlagen in Stettin bei Dr. M. Leh- 
mann, Reifschlägerstrasse 16, Heyl « Meske, Th. Zimmermann, Mönchenstrasse 26, 
Polekow & Günzel. 

Prospekte gratis im Bürgermeisteramte. 


Bürgermeisteramt. Brunnen-Inspektion. 


Bad Driburg = 


Station der Altenbeken-Holsınindener, Eisenbahn, unmittelbar am 
Gebirgswald, vereinigt mit dem Kaiser-Nülhelnbade, 


Stahlquel lo I. Ranges, mit vorwirgenden Erdsalzen,; Stahlbäder nach System Schwarz won wnüber. 


5 trofenen Kohlensäuregehali. 
Moorbäder ui 2,5% Schwefel; Electrisches Bad, Molke; Massage. 


ASpar 2 nen entdeckt und gefasst, wamittelbar an der Hauptallce, reich wie die. Helenen-Quelle 
rich-@Quelle, » Widungen an doppelikohlensauren Salzen, jedoch frei ron Eisen. 
RN Nerwenschwäche, Hysterie, Frauenkrankheiten, Rhachitis, Blasen- und Nieren 


Luftcurort, beckenkatarrh, Rheumatismus, Gicht, 


Hamöurger Küche mit vorsiiglicher Verpflegung unter Leitung eines Mestaurateurn. Zunmervon 6-50 
Mark pro Woche. Saison vom 15. Mai bis /. October. Siehe Orell.Füssli — Enropäische Wanderbilder ga und 93. 
Brunnen-Versandt nacli allen Weltiheilen. 
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- Kaufmänn. Adress-Bue 


n unserem 


mit deutschem, engl. u. franz. Branchenregister. 


Bearbeitet von der Redaktion des „Berliner Adressbuch‘. 
' 7 VIII. Jahrgang 1888. 34 Bogen gr. 80. 
Preis elegant gebunden 4,50 Mk. oder 5 Mk. postfrei Deutschland. 
Berlin C., Grünstr. 4. . e 8 Loewenthal. 
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ad Reinerz — 
0 und zur Ethik: I. 


II. Eisenwässer: Der Ambrosiusbrunmen (die eisen- | “ 


Konmerichs tn se 


Arthur Schopenbauer's 
Sämmtliche Werke, 


herausgegeben von 
Julius Frauenstädt. 
Leipzig bei F. A. Brockhaus. 
Erſter Baud. Schriften zur Erkenntnißlehre: 
I. Ueber die vierfache Wurzel des Satzes vom zureichen⸗ 
den Grunde; II. Ueber das Sehn und die Farben; 
III. Theoria colorum physiologiea eademque pri- 
maria. — Voran geht eine Einleitung und ein Lebens⸗ 
bild Schovenhauer's vom Herausgeber. 
Zweiter und dritter Band. Die Welt als Wille 
und Vorſtellung. Zwei Theile. 
ierter Band. Schriften zur Naturphiloſophie 
Ueber den Willen in der Natur; 
II. Die beiden Grunde robleme der Ethik. 
Fünfter und ſechſter Band. Parerga und Para⸗ 
lipomena. Kleine philoſophiſche Schriften. Zwei Theile. 
Alle 6 Bände zu 36. Elegant gebunden zu 45 A 


Durch al Buchhandlungen iſt zu beziehen: 
4 Dr. Hermann Dunger's 
Wörterbuch von Verdeutſchungen 
N entbehrlicher Fremdwörter. f 


Mit einer einleitenden Abhandlung über Fremdwörter 
und Sprachreinigung. 
gr. 8. Preis kartonnirt % 1,80. ri 
Verlag von B. G. Teubner in Leipzig. 
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Frühjahrs- um 


Promenaden 


3 
= ” 
Fächer 
80 empfiehlt in reicher Auswahl zu 


. Grassmann, 
= Schulzenſtraße 9 u. Kirchplatz 4. 


Verfälſchte ſchwarze Seide. 


Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von 
dem man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Echte, rein gefärbte Seide 
tränfelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinter⸗ 
läßt wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. — 
Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und bricht) 
brennt langſam lee namentlich glimmen die „Schuß⸗ 
fäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert) 
und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich im 
Gegenſatz zur echten Seide nicht kräuſelt, ſondern 
krümmt. Ser man die Aſche der echten Seide, 
ſo zerſtäubt 


Seidenfabrik⸗Depot von G. Henneberg (K. 

u. K. Hoflief.) in Bürich verſendet gern Muſter 

von ſeinen echten Seidenſtoffen an Jedermann und 

Ku einzelne Roben und ganze Stücke zollfrei ins 
aus. 


teisch-Extraet, Pepten e 


Medaillen ausgezeichnet wor des. 


Kirchplatz , 
Treppe, iſt eine herrſchaftl. Wohnung 
von 3 Stuben, Kabinet und Zubehör 
jum 1. Juli zu vermiethen. 

Näheres Kirchplatz 3, 1 Treppe. 


fie, die der verfälſchten nicht. Das 


et 
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Und fie lief mitten in der Arie zum Saal 
hinaus. Im Foyer ſtanden einige Herren vom 
Komitee, — ſeitwärts an einem Pfeiler Lionel 
Alvers, Paul Tiefenbach und Lothar von 
Buchner. 

Paul ſagte, und Benda hörte es im Vorbei⸗ 
gehen: 

„Dem Maler würden wir das Genick brechen, 
aber er iſt nicht zu erfahren, hingegen“ — Benda 
grüßte und ging mit Juli und Hermann die 
Treppe hinunter, — „es heißt jetzt ohne Auf- 
ſihen zu erfahren, wer die Bilder hier ausge- 
ſtellt hat, — wir werden ihn fordern, alle drei, 
und ich ſchwöre, daß ich ſein Leben nicht ſchonen 
werde.“ 

„Ich werde ihn tödten,“ ſagte Alvers. 

„Nein, das überlaſſe ich Niemand als mir 
ſelbſt,“ Lothar ſchäumte vor Wuth. 

„Alvers, ſuchen Sie es zu erfahren, — Sie 
ſind mehr Diplomat und ruhiger als wir,“ bat 
Paul, „und wir wollen uns jetzt nicht weiter 
auffällig machen, man applaudirt, es ſcheint, die 
Geſchichte iſt aus. Zu unſeren Damen alſo, — 
und heute Abend bei Langlet, Alvers, theilen 
Sie uns den Ausſteller mit.“ 


Carbolineum | 


(eingeführte Marke). 


Firmen, die den Allein⸗Verkauf für dieſen lohnen⸗ 
den Artikel mit hohem Rabatt übernehmen wollen, 
belieben Adreſſen abzugeben an Rudolf Mosse, 


Berlin SW., unter Chiffre J. T. 6142. 


Iprdition u. Verladungsgeſchͤſt! 
II. Milchsack, 


Köln a. Rhein u. Ruhrort. 
(Gegründet 1846.) 


Apfelu ein, 


dee vorzügl. Qualität, garantirt rein, à Liter 
verſendet in Fäſſern jeder Größe 
M. Nix, Guben NL. 


Ia. Dlau engl. 


Dachschiefer 


und er zum Auslegen von Viehkrippen. 
Glaſirte Thonröhren und Kuh⸗ u. Pferdekrippen, 
ſowie Tröge. Drainröhren offerire zu billigſten 


Preiſen. Albert Lentz, 
Stettin, Kloſterhof 21. 


Dilligfte dezugsqnelle 
Senſen⸗ Schärfer 


aller Arten in vorzüglicher Qualität bei 
Albert Rohrberg, Richtenberg i. Pomm. 
NB. Mit Muſter und Preisliſten ſtehe gerne zu 


Diebe⸗ 


— echten Korallen, kompletter Schmuck, beſtehend aus 
rmband (2reih. feſter Reif), Broche (neueſter ele⸗ 
ganteſter Facon) und Ohrringen mit echten Haken, 
Alles in ſolideſter, beſter Ausführung, verſende für den 
noch nie . e billigen Preis von zu⸗ 
185 — 1 Halskett großen, ſchönen Ko 
u paſſende Halsketten in „ . 
rallen mit echtem Schloß: 1reih. 5 A, Dr 10 A, 
Zreih. 15 % Es ift u nur ein Gelegenheitskauf und 
gelten die Preiſe nur, ſo lange das Lager reicht. 
Bijouteriefabrik, 


Gustav Lewi, Berlin SW., Zu 33. 
8 Grab⸗ 


Denkmäler 


in Granit, Marmor und 
Sandſtein, ſowie jede 
Bauarbeit liefere ich 


zu den billigſten 
Preiſen. 


u Fadrch 


1 Elbewtge, 

1 \ Wieſenſtraße 5, 
nahe der neuen Brücke. 
„ Eiferne Grabgitter 


zu Fabrikpreiſen. 


Die Niederländische 
Dampf. Kaffee- Brennerei, 


Elberfeld, 
empfiehlt ihre gerösteten Kaffees. — Bonner 
und Wiener Methode. — Versendet per 
Postkelli franko gegen Nachnahme. 
Grösste Auswahl. Garantirt reiner Geschmack. 
8 von 110, 120, 130 bis 180 Pfg. pro 
ilo. 


Größte Neuheit! Aeußerſt praktiſch! 


Deutſches Reichs⸗Patent Nr. 42,664. 


Haarfärbekamm! 


Ohne Tinktur brauchbar. 
Als der einzig beſte und unſchädlichſte Kamm zum 
en grauer und rother Haare anerkannt. 
Franko⸗Verſandt gegen Einſendung von 3,20 % von 


D. Poerschke, Tilſit. 


Stets ſanber! ( Stets tadell, Senf bei Tafel, 
— kein Löffel erforderl. in Fronhöfers mechan. 
Senfgefäß. Ganz unentbehrl. a. dem Lande. 
Holzfuß pol. 441,75; Met. (vernickelt) 44 2,75, 
1 Glas extra 0,50 inel. Packung! Verſandt 
eg. Nachn. od. vorh. Einſend. durch das General 
epot: Joh. 
Schwerin i. M. 


und Kreuze liefere ich 


A. Sehmledekampf, Preisen. 


„Gut,“ Lionel näherte ſich dem Komice. — 
Die beiden Anderen kehrten in den Saal zurück, 
der ſich ſchon zu entleeren begann. 

Lionel ſprach von dem hübſchen Erfolg des 
Feſtes, das nach jeder Richtung hin ſo glänzend 
verlaufen ſei und fragte dann nach einzelnen Ge- 
mälden, wer fie geſchaffen, wer ihr Beſitzer jet, 


Zedwitz war von dem Schrecken noch ganz! Man war an die Wagen gelangt, wenige Mi- 
blaß, er lief nur jo beiher, als Benno feine Frau nuten ſpäter rollten die Equipagen und Droſch— 
führte. ken die ſtille, elegante Wilhelmſtraße hinunter 

„Ja,“ ſagte Benno in einer Anwandlung nach den Linden und dem Thiergarten zu. 
grauſamer Laune gegen Zedwitz, „die kleine Per-] Käthchen hatte errathen, welche neue Bezie- 
ſon iſt völlig verrückt. Mich hielt fie vor ein hungen ſich zwiſchen Irene und deren Jugend- 
i : paar Tagen für einen Seiltänzer oder fo etwas,“ liebe anknüpften, fie drückte ihr innig die Hand 
endlich nannte er auch die Nummern der Minla⸗ — Thea wollte fi todt lachen, — „und Zed-⸗ und: „Herab mit dem Schleier und ſchwarzen 


turen, die er ſich gemerkt hatte. Der Komitee- H 7 — > 
Herr hatte eine Liſte, wo die Daten notirt wa- 1 we 3 RS der Heini von Gteler iſt wieder im 


ren und ſah bei jeder Frage nach, ſo auch bei 


dieſer. Thea hörte plötzlich auf zu lachen und frug:] Irene erröthete vor Schreck bei der Erkennt⸗ 

„Zwei Miniaturen, — Phantaſieſtücke,“ las] „Wie konnten Sie das wiſſen, — ehe fie Zed⸗ niß, daß ſie noch an ein holdes Glück zu glau⸗ 
er ab, Maler ungenannt, Ausſteller —“, erſ witz ſah!“ ben wagte, — nach einem Leben voll Ent- 
nannte iin. „O, ich habe eine Photographie von Ihrem ſagung. 


„Wer?“ Lionel traute ſeinen Ohren nicht Gatten, die fie ſah.“ 
und fragte noch einmal, — dieſelbe Antwort. 

„Nun, Lio,“ frug Bella, die mit den Ande- 
ren herauskam, „biſt Du feſtgefroren, Schatz, — 


In demſelben Augenblick drückte Benno ver- 
y ſtohlen die Hand Thea's und ſagte leife: „Wenn 
„Eine Photographie zen Zedwitz, — das if ich Sie ewig ſo durch die Menge führen dürfte 
mir intereſſant, ich habe nie eine geſehen, gi hat wle heute, aber als mein eigen, — ſchönſte der 
komm, fie hing ſich an feinen Arm, — „denke Ja einen unbeſtegbaren Widerwillen vor Wer Pho ſchönen Frauen, holde Syrene.“ 
Dir, was Zedwitz paſſirt iſt, er kommt in den tographtren, hört Du, lieber Caliban,“ fie ſah 
Saal, da ſtürzt ihm eine Verrückte entgegen, —ühn e an, „es giebt alſo Bilder von 
nennt ihn Betrüger, Lügner, Gott weiß, was] Dir? 
ſonſt noch, — man hat fie hinausgeworfen und! „Früher mal,“ brummte er wüthend und ängft- 
hoffentlich in ein Irrenhaus gebracht.“ lich zugleich. 


Große Gewinne ohne Niſiko. 


1.000,000, 500,000, 250,000, 100,000, 50,000, 20,000 und 

France 2 000 „000, a Nebengewinne, ohne Abzug fofort in Gold zahlbar, find auf 

Prämien-Obligationen der Stadt Ba Jährlich vier Ziehungen. 
Nächte Ziehung am 20. Mai. 


Keine Wi ten. Jede Obligation iſt planmäßig mit 100 Franes = 80 Ak rückzahlbar; behäl 
außerdem beſtändig Recht, an allen Gewinnziehungen, bis zur völlſtändigen Tilgung der ganzen Anleihe 
theil zu nehmen; wird daher durch erzielte Treffer nicht entwerthet und hat die Chance, zahlreiche und enorm 
Gewinne zu erhalt en. Abgeſtempelte Looſe, welche in ganz Deutſchland erlaubt find, offerire ich zu „44 45 das Stü 
gegen Baar oder Nachnahme. Um die Theilnahme zu erleichtern, verkaufe ich dieſelben auch gegen Monats⸗ 
raten (Abzahlung) und eine Anzahlung von Mk. 5, mit ſofortigem 3 auf jeden Treffer. Liſten 
nach jeder Ziehung. Dahme gratis. Gefälligen Aufträgen ſehe ich bald entgegen. 
Robert 8 j * a. M. 


(Fortſetzung folgt.) 


R. Grassmann's 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibebüchern 


in allen Liniaturen, wie einfache Linien in 
verſchiedenen Weiten, Doppellinien für — 805 
und Latein (mit und ohne Richtungslinien), 
8 Notanden, Rechenbücher u. ſ. w. 
Schreibebücher auf ſchönem, ſtarken, weißen 
5 3½ bis 4 Bogen ſtark, d 8 , 
er 
Oktavbücher mit und ohne Linien, 2 Bogen ſtark, 
5 155 Pr 5 W ſtark & 25 , 20 Bogen 


S brelbebi 2 a 2 extrafeinen Velin⸗ 
en 3, Bogen ſtark, & 10 , per 
ene ſtark & 25 A, 


rletta zu gewinnen. 


für Dampf- und Handbetrieb in bewährten Systemen 
und solidester Bauart zur billigen Herstellung von Mauer-, 
Hohlziegeln, feuerfesten Steinen; Drainröhren, 


1 Facon-, 


> Trottoir- und Flurplatten, Dachziegeln, französischen Falz- 
dachziegeln, Kalk- und Cement-Steinen etc. etc. 


Prospecte kostenfrei. 


Lonis Jäger, Tabrikant Ehrenfeld-Cöln. 


Ziegelei- Maschinen 5 


Au 1 (Oktav) 2 5 K und 10 4. 
Notenbücher & 10 , größere 25 H. 
Zeichnenbücher & 10, 15, 20, 28 u. 50 , 
extra große & 1 A. 


Flüssige Kohlensäure 
zum Bierausschank, 


unter ara abſolut chemiſch rein, 


mpfieh 
in — — Flaſchen ve 8 Ko.⸗Füllung zu A T,—, 
in geliehenen „ 8 — 8 
unter Nachnahme ab Bahnſtation Fürstenberg 1. M. 
Die Märkiſehe Kohlenſzure Induſtrie. 
Kommandit⸗Geſellſchaft i. Lyehen 1. 
NB. Die Flaſchen und Gewinde paſſen zu jedem Bierdruck⸗Apparat. 


Kefyr. erſtes Nähr⸗ und Stärkungsmittel, 
auch zur Unterſtützung jeder Kur, 

Hebung des Appetits, Kräftigung des Körpers kann ich allen Lungenkranken, Magenleidenden, Blutarmen, ſowie 

Rekonvaleszenten aufs Angelegentlichſte empfehlen. Dieſes wunderthätige Getränk wird in Heilſtätten und 

Bädern bereits mit beſtem Erfolg angewendet und iſt in den meiſten Fällen von ſo überraſchender Wirkung, daß 


eine Zunahme des Körpergewichts von 10 Pfund und mehr innerhalb eines Zeitraumes von 4 Wochen konſtatirt 
werden konnte. Kefhr (ein Milch Aufſatz) kann ſich Jeder mit Leichtigkeit ſelbſt zubereiten mittelſt meines 


Wichtig für jeden 
Haushalt! 


Dr. Thompson 's 
Seifenpulver. 


Beſtes, billigſtes und bequemſtes 
ele 
Blendend weiße Wäſche! 


Große Erſparniß an Zeit 
und Gel 

eis 20 % pr. d. Packet. n 
haben in den — . e bete, > 
roguengeſchäften Stettins und Umgegend. 
Die verehrl. Hausfrauen werden im eigenen 
— Ben gebeten, darauf zu achten, daß 
. Thompson’s Name und Schutz⸗ 
— — 5 mit Schwan auf den Packeten ſteht, 


da minderwerthige, der Wäſche ſchädliche 
E Nachahmungen angeboten werden. 


| Engros-Lager bei Herrn Franz Reiser, 
4 Stettin, Frauenſtraßſe 28. 

di h 
f 
2 28 © j 
as 5 TR Se . 3 
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Diese bellebte Marke holländ, C DEU lin zu ee 


präparirten Kefyr⸗Jerment, welches zum Aufſatz fertig iſt und gegen vorherige Einſendung des Betrages oder 
Poſt⸗Nachnahme von mir in alle Welttheile verſandt wird. Preis des Fermentes (für 4—6 wöchentl. Kur 
ausreichend) 4 Mark; len Anleitung zur leichten Herſtellung füge ich der Sendung bei. 


Richard Berger, Dresden, Marſchallſtr. 29, II 


„ Diensten. 


!Preiscourant zu 


Rauchtabake Ist en 1 für Deutschland 


Be zu A 
ziehen durch Fr. Meiniughaus & Co 


gt” | 


GHE, u5” I 
110 st AT? sche 
OR 585 DIESE nesteN® | 


| I8/ vereideter 6 en BERBIN 5a 
1 ES in seinem Gulaehten vom 26. Betober 1851 

b 4 „ | ÜBER DIESEN LIQUEUR: \ 

Al | Die REINHEIT und MILDE 


se he MED] des AROMAS eriAL 
SS eanAUrsBeisstnstn“d] ber akut Je 


Kartoffein ters: Exporteuren 
Th. Vocke in Rothenburg a. O. 


Friſche Heringe und Bücklinge 


0 SE ENTEN Amn 
F ER gef Ane u = 2 liefert au Wiederverkäufer 
1 NÄCHSTE TE VERKAUFST ELLE MIT |, cken . J. T. G. Wittenburg, Stralſund. 

7 n alen groysere n Eiter 1 £ fu —— HEERES EEE EEE 

| DEUTSCHLANDS 1100 STAA \ € u ver. Anweiſung nach 13= 
0 yuhaben GLEICHWE RT Id r nentgeltli jähriger . — He 
Hi NACHAHR KUNGEN ots GESET TzZUCH ch 0 Be; DU | 4 met hod 14 ur 0 or en 
EI orscuirz TEN GREMEIMPERIALE WER Wr —— = = ©, 7 Essenzen. an radikalen Beſeitigung der Trunksucht t N 


I Aandllung: ausländinhe . — u Weine | | auch ohne Vorwiſſen zu vollziehen, unter Garantie. 


Keine 1 8 Privatanſtalt für 
Trunkſuchtleivend einst ein⸗Sückingen (Baden). 
Briefen find 20 Rückporto beizufügen! 


Geſucht für Hamburg die 


Vertretung 


einer leiſtungsfähigen Köhlerei in Kiefermeiler⸗ 
kohlen. Prima Referenzen. 

Gef. Off. unter N. 01231 an das Central⸗An⸗ 
ö ep Winam Wilkens, Hamburg, 
erbeten. 


Wir ſuchen zum 1. Juni er. einen ſehr 
gewandten älteren Verkäufer 
für unſere Wäſche-Ausſteuer-Abtheilung 
Zeugniſſe nebſt Photo- 


9 


Sodener Mineral-Pastillen 
a 85 Pfg. pro Schachtel in allen Apotheken. 


MEISTE und Seidenstoffe 


jeder Art, grosse Auswahl von sehwarzen, weissen und farbigen 
Seidenstoffen. „Spezialktät: „Brautkleider“. Billigste Preise. 
und Sammet-Manufaktur von M. M. Catz in Crefeld. Muster franko. 


Hotel Oeresund, 
Copenhagen, 


Nyhavn No. 3, am Kongens Nytorv. Schönste Lage in der Mitte der Stadt. Zimmer zu moderaten 


Diners à la carte den ganzen Tag. F W Haugsted 
D * 0 


Seiden- 


bei hohem Gehalt. 
graphie erwünſcht. 


Berding & Kühn, 
Königsberg i. Pr. 
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